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Daß ſtille Safer fief BR, : 
Wolten 
Als der 


Hoch⸗Edle, 55 und Hochgelahrte HE RR, 


GERN 


Von Elbing aus Polniſch⸗ Preußen } 
Seine INAUGVRAL-DISPVTATION 


den 20. May 1721. 9 


Mit groſſem Applauſu ablegete 


und bald darauf 


annahm, 


Zu Abſtattung ihrer ſchuldigſten GRATVLATION 
in beykommenden Zeilen 
bezeigen 


Vinige koffer Freunde und Sands »geufe. 
vos ker dorkes ore: cc: rt coe cr c cl ioc csi ecr coded os cascr tocteʒ —— 
Hasse, gedruckt mit Fickiſchen Schriften, 1721. 
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In Waſſer, das gantz fill und ruhig ſcheint zu 


f A : RT 
Das feine Fläche hat wie Spiegel⸗Glaß poliret, 

Laßt oft des See⸗Manns Lot viel Klafter 
1 tief hinein, 
Eh es den tiefen Grund nach langem Sincken ruͤhret. 
Was aber ſtetig ranſcht, und groſſes Brauſen macht, 
Und die erhöhte Fluth in weiſſe Wellen ſchlaͤget, 5 
‚Zeigt auf dem Grund den Stein der das Gethoͤn erreget , 

Und der den ſeichten Fluß in Unruh hat gebracht. 

Drum führt man oftermahls zum Sprichwort in dem Mund: 

Ein ſtilles Waſſer hat den allertiefſten Grund. 


Man ſehe doch mit Fleiß diß Welt Theatrum an, 
Es wird ſo jung als alt mir dieſen Satz bezeigen. 
Der iſt der Ehrlichſte, der ſich verſtellen kan; 
Der, wenn es andre ſehn kan kleine Muͤcken fäugen 
Und Elephanten doch, wenns niemand ſieht, verſchluckt. 
Wie mancher haͤngt den Kopf betrübt auf eine Seite? 
Er ſpricht: er fen ja nicht ſo frech als andre Leute, 
Er geht im bublico gekruͤmmet und gebuckt 
Und leget Stirn und Mund in tauſend Falten ein; 
Der doch der aͤrgſte Schalck im Hertzen pflegt zu ſeyn. 
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Der nimt die Ehrbarkeit zum Suͤnden⸗Mantel ann 14 
Der will die Unzucht ſelbſt mit Keuſchheit uͤberdecken, Ä 
Und dencket, wenn er nur fein zuͤchtig reden kan, rn 
So muß der Ruhm davon ſich überall erſtrecken; 
Daß ieder bloß von ihm und feiner Keufchheit ſpricht. 
Doch Thorheit! iſt denn nun ein atfectirtes Leben N 
Zur Tugend ſchon genug? Soll man denn den erheben, ; 
Der feine Hände ſtets zum Schein gen Himmel richt / na | 
f 


Und in dem Laſter Koth bis an die Ohren ſteckt, 
Und ſein Unreines Hertz mit ſtiller Suͤnd befleckt. 


Ein ſtilles Waſſer hat den allertiefſten Grund. 
Die Stillen in dem Land ſind ietzt nicht mehr die Beſten: 
Die Zeiten ſind vorbey; ietzt geht es allzu bunt. 1 ö 
Scheinheilige ſind heut die Froͤmſten und Modeſten. N 1 
Die lange Kutte deckt viel ungeziemtes zu. g 0 MW 
Der frißt der Witwen Hertz und kraͤnckt der Wänfen Leben, ee e 
Und kan den Zehnden doch von Till und Kümmel geben. a Al N 
Wie ziert ſich jener nicht, der doch wie ein Filou i I 
Mit gröftem Schein das Geld dem Reiſenden abzwingt, N 
Und manchen Ehrlichen um alles Sein ge bringt. 10 4 


Ein ſtilles Waſſer hat den allertiefſten Grund, DER e ii 


Diß zeigen groffen Theils auch viele Handels⸗Leute; Ra | 9 
Da will man ehrlich ſeyn: da flucht der freche Mund, = ib 
Daß man mit feiner Wahr auch Redlichkeit ausbreite. fe . 
Der ſchweret immer weg bey Leib und Seel und Ehr; E 1 


Man koͤnne nirgends wo ſo gute Wahre kriegen, e 1 
Es ſey Accis und Zoll vor ietzt ſo hoch geftiegen , 5 . IE. 
Er hab' es nicht davor, es koſt ihm felber mehr: 1 
Doch hat die Schmeicheley den Kaͤufer angezogen, Hl 
So ſieht er oftermahls er 5 dennoch betrogen. If 


Man ſchaue endlich doch das Frauenzimmer an. * ei 
Wie muß Geſicht und Gang nicht fo verſtellet werden, f 
Da doch das freye Aug ſich kaum enthalten kan. N | 
Wie zwingt ſich manche nicht zu güchtigen Geberden , 953 
Die dennoch bey ſich fort gantz anders Sinnes iff, b 
Die vor dem Maͤnner⸗Volck am allermeiften lauffen , 5 
Die wolten hertzlich gern den Jungfer⸗Krantz verkauffen, 255 1 
Und ſagen doch mit Noth kaum Dand, wenn man ſie gruͤt. 1 
Ja, ja der Mund ſpricht wohl: ich bin ſo fromm und keuſch, 1 
Es zeigt ſich aber doch im Buſen Blut und Fleiſch. | 


Doch bey Gelehrten ift der Satz nicht eben fd; 
Wer in der Stille lebt verſteht die beſten Sachen, 2 

Ein andrer giebt nur Rauch, vor Silber Haber⸗Stroh 
Der doch den groͤſten Wind den Leuten weiß zu machen. 

Wie mancher hat mit Angſt, der doch ombrage macht, 
Kaum auf der Cathedra vier Stunden ftill geſchwiegen, 
Komts weit, ſo hat er wo die Leute zu betriegen, 

Ein Miſchmaſch, quid pro quo, mit Noth hervorgebracht. 
Da heiſts gleich Doctorand, Magiſter, Canditat , 
Herr Baccalaureus, Doctor, Licentiat, 


Doch gehts nicht immer ſo; ich ſage nur fo viel. 
Ein alter Mantel deckt bisweilen einen Weiſen. _. 

Gelahrheit hat die Pracht nicht allezeit zum Ziel, 
Man muß die Weisheit nicht allein bey denen preiſen, 

Die ſonſten in der Welt hoch angeſchrieben ſind. | 
Man findet allzuviel die Rauch und Dam f verkaufen. 
Wind⸗Müller ſiehet man auf allen Strafen lauffen. 

Ein Weiſer iſt nicht ſo, wie ins gemein geſinnt, 

Ein ſtilles Weſen ziert ſein Leben und ſein Thun, | 

Und tver vollkommen iſt wird in der Stille ruhn. 


Hochwerthgeſchaͤtzter Freund „Er hat ſich allezeit 
Zu ſeiner gröften Luft die Stille auserleſen. 
Die ftille Lebens⸗Art, die ſtille Einſamkeit . 
Die ſtille Minen, Gang, Geberden, Sprach und Weſen 
. Sind vielen angenehm. Warum? Es iſt hie nicht 
Verſtelte Heucheley, die blauen Dunſt will machen. 
Sein ſtilles Naturell hat unter alle Sachen - 
Aufrichtigkeit gemiſcht. Die Abſicht war gericht 
In Anmuths voller Ruh, der Tugend nach zugehn, 
Und bey dem Weiſen Volck hoch an dem Brett zu ſtehn. 
Denn ſtilles Waſſer hat den allertiefften Grund. 
Ja, ja es bleibt dabey: Man ſiehet ſchon die Proben, 
Die Sein gelehrter Kopf und der geſchickte Mund 
Mit Ruhm hat abgelegt. Ein ieder muß Ihn loben, 
Und Hygiene legt ein ſchoͤnes Zeugniß ab, 
Da fie den Doßtor- Hut Ihm zur Vergeltung gieber-, 
Wir gratuliren Ihm: Der Nimmel, der Ihn liebet, 
Der ſende Glück und Beplaufalles Thunherab. 
Geſundheit ſchlüſſe In in ihre Armen ein, 
Vergnuͤgen müffe ſtets an Seiner Seite ſeyn. 


